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WEITERES ZU DEN PYLISCHEN SACHZEICHEN 

I Das in den von Bennett * herausgegebenen pylischen Tà-
felchen Onoi-03 mit den Zahlen 2-10 registrierte Sàchzeichen ÇJ 
dürfte unschwer als ein Bucranium zu erkennen. sein, wenn man 
einen Goldring aus Mykene vor Augen hat, auf dem Kranien ge-
opferter Tiere abgebildet sind (Taf. VIII, fig. 1)2 und der die Sitte, 
die Schâdel als Zeichen des vollbrachten Opfers an heiligen Plàtzen 
festzunageln, für das mykenische Kulturgebiet bezeugt3. In dem Tâ-
felchen Ono3 geht dem hier besprochenen Sàchzeichen das Zeichen 

3 voran, das, obgleich einôfters vorkommendes Schriftzeichen, 
auch als Ideogram m vor Sàchzeichen stehen kann, hauptsáchlich 
vor Kultobjekten 4. ^ 

II. Die Urkunde Cnoi verzeichnet Hirsche, / r . Leider sind 
die dazugehòrigen Zeichengruppen unleserlich, die Zahlarigaben be-
tragen, soweit erkennbar, drei. Hier wird zum erstenmal ein Tier 
dieser Art verzeichnet, wàhrend sonst Rinder, Schafe oder Ziegen, 
Schweine, Pferde ôfters in der Buchführung vorkommen, sowohl 
in Kreta wie in Pylos. Der Hirsch ist sonst in der bildlichen Dar-
stellung in Kreta und im mykenischen Kreis nicht unbekannt 5. 
Im griechischen Mythos ist dieses Tier besonders mit Artemis ver-
kniipft 6, in Achaia, auf der Burg Kerynia, wurden anscheinend 

1 E. L. Bennett Jr.. The Pylos Tablets, Princeton N. J. 1951. 
2 Publiziert von H. Schliemann, Mykenâ, Leipzig 1878, S. 409, 

Fig. 531, vgl. A. W. Persson, The Prehistoric Religion of Greece, S. 76 f. 
Nr. 23. 

3 Vgl. auch Pig. 2, Gemme aus Mykene, abgebildet bei Evans, Pala
ce, IV, S. 41, Pig. 24 und S. 568, wo sich der Opfertisch auf eine Reihe von 
Bucranien stützt; über die Sitte im Allgemeinen s. M. P. Nilsson, Geschichte 
der griech. Religion, I, Miinchen 1941, S. 79; das Bucranium als Zeichen der 
hieroglyphischen Schrift auf Kreta verzeichnet Evans, Scripta, I, S. 196, 38. 

4 Vgl. z. B. dieses Zeichen in den knossischen Rinderinventaren, Mi
nos. I (1951). 1. S. 36, Fig. 4. 

5 Vgl. über «staghunts» Evans, Palace, IV, S. 577 f. und Fig. 562, 
G. Rodenwaldt, Tiryns, II , S. 151 n. 1. 

6 Vgl. über den heiligen Hirsch der arkadischen Despoina Paus. VIII, 
10, 10; O. Gruppe, Griech. Mythologie, Miinchen 1906, S. 1276. M. P. Nils-
sou, Geschichte cit., I, S. 455. 



30 JOHANNES SüNPWALL 

Hirsche für die Opfer gehalten 1. Das pylische Hirschverzeichnis 
lâsst 'auf einen vor allem festlandischen Kultgebrauch schliessen 2 

III . Neben einem aus den knossischen Tâfelchen mit Wagen-
verzeichnissen wohlbekannten Zeichen zeigt die pylische Urkunde 
Snoi das Zeichen ¿ . Das obenerwàhnte knossische Zeichen, als 
Sàge gedeutet, mag etwa ideographisch einen Palastfunktionàr be-
deuten, der den Wagenbau überwacht, oder seine Werkstatt 3. Die 
reale Bedeutung des Zeichens | , das zu derselben Sachkategorie 
gehôren muss, kann meiner Ansicht nach nur ein Pferdegebiss sein, 
von welchem verschiedene Typen bekannt sind. Am nàchsten liegt 
es, die àgyptischen Muster zum Vergleich heranzuziehen, weil die 
àgyptischen Wagen den kretischen als Vorbild gedient haben, und 
da haben wir das Fig. 3 abgebildete Exemplar 4, auf welches das 
pylische zurückgeführt werden kann. Auf Fresken aus Mykene und 
Tiryns haben die Pferdegebisse eine Rosette an den Enden 5, Aber 
auch hier dürfte das Zeichen in ideographischer Bedeutung stehen, 
nicht als blosses Sachinventar. Darauf deutet auch der làngere Text 
jeder der vorangehenden Zeilen, die auf eine genauere Inhaltsan-
gabe schliessen làsst. So wie die Sage die Amtstâtigkeit oder Lie-
ferung aus einer Palastwerkstatt angibt, so wird auch das Pferde
gebiss als die Tàtigkeit eines anderen Ressorts zu deuten sein. 

IV. In Bennetts Publikation enthalten die Urkunden Ma un-
ter den zahlreichen aufgeführten Sachzeichen auch das Zeichen $ , 
das ausserdem auf einem pylischen Siegel steht 6. Es kann sich 
hier nur um dieselbe Figur handeln, die Evans auf einem fragmen-
tarischen Tâfelchen aus Knossos ((ù) wiedergibt 7. Evans findet 
die Figur «hard to determine», vielleicht kònnte sie ein Tierfell 

1 O. Gruppe, a. a. O. S. 139; vgl. ebenda S. 670 über Hirschherden im 
Kult der Artemis Tauropolos. 

2 Vgl. das Gefàss in Form eines Edelhirsches aus Grab IV in Mykene, 
Archàol. Jahrbuch 1911, S. 263, Fig. 13, H. Th. Bossert, Altkreta3, Berlin 
1937. S. 97. 

3 Vgl. meine Ausftihruugen in einem Aufsatz Die knossischen ìVagen-
inventare in Studies Presented to D. M. Robinson (1951), p. 16-20; vgl. auch 
die pylischen Tâfelchen Sao 1-05, 

4 Vgl. Wolf, Die Bewaffnung des altâgyptischen Heeres, S. 94 und 
Taf 19. 

5 Vgl. Evans, Palace, IV, S. 829, Fig. 810-811. 
6 E. I.. Bennett, The Pylos Tablets, S. 71. 
7 Palace, IV, S. 726, Fig. 709c, Kobers Formel Teoi . 
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darstellen oder etwa ein Kleidungsstück. Das in der Figur einge-
zeichnete Zeichen q\ begegnet sonst nicht in dieser Stellung, nur 
oben auf einer Figur o o in An23 und U1108-09. Was es bedeutet, 
ist ganz unklar. In der Urkunde Mao6 ergibt es sich bei einer Ver-
gleichung der beiden Zeilen, dass sich die Posten in beiden ganz 
entsprechen und dass unserem Zeichen mit der Zahl 10 in der obe-
ren Zeile dasselbe Zeichen mit 8 nebst dazu gehòrigem (j 2 in der 
unteren gleichkommt. Es láge folglich für das in Frage kommende 
Sachzeichen ein Spezialfall mit dem Thronundszepterzeichen ver-
bunden vor, ahnlich wie das letztgenannte Zeichen mit vielen an-
deren Sachzeichen verkoppelt stehen kann (eine Untersuchung iiber 
diese Falle würde sich sehr lohnen). Ich habe schon das Thronund
szepterzeichen als ein Ideogramm für «lieu sacré» gehalten l und 
nehme an, dass das Zeichen ¿ft eine Sache bezeichnet, die für einen 
solchen Platz in Betracht kommen kann. 

V. Drei pylische Tàfelchen weisen das Zeichen jfH oder ft~ft 
auf, námlich Paoi-02 und Pno i . In den zwei ersten Urkunden geht 
als Ideogramm x voran, in der letztgenannten Nummer folgt [f 
mit Zahlen. Es kann m. E. dies nur bedeuten, dass die durch Jfg 
oder fr"ft abgebildete Sache mit Hofopfer 2 und Tempel zusam-
mengebracht werden muss. Wenn man dies im Auge behàlt, kòn-
neri wir über die Bedeutung der Figur weiter forschen. Kultidole 
sind zahlreich in der mykenischen Zeit zu belegen 3. Die Zweizahl 
kônnte auf die Dioskuren hinweisen. Und da trifft es sich dass sie 
gerade in der àltesten Form durch den Fetisch der Sóxava reprá-
sentiert waren, námlich zwei Balken durch ein Querholz mit einan-
der verbunden 4. Als Parallelgestalten der Tyndariden wurden in 

1 Szepterzetchen, S. 5. 
2 Vgl. über die Bedeutung des Zeichens J( meine Schrift Szepter-

zeichen, S. 6. 
3 Vgl. iiber den Siegelzylinder aus Mykene M. P. Nilsson, Geschichte 

cit., I, S. 259, 4 und Taf. 12,5; vgl. auch den Inhalt eines Hausheiligtums 
in Asine, ebenda Taf. 24,2. 

4 Vgl. Plutarch, De fraterno amore, 1: tati Sé Súo £úXa roxpáXXTjXa Sucre 
TtXayioiç ÈTrŝ euypiéva xaì Soxeï TÍO çiXaSéXçw TCOV 0eâ>v otxeïov elvat TOO áva0v¡-
¡jiaTOç TO xoivòv xaì áSiaípsTov; vgl. C. Robert, Die griech. Heldensage, II, 
Berlin 1921, S. 307, E. Bethe. Pauly-Wissowa Realencyclopâdie, V, Stutt
gart 1905, Sp. 1089, C. Picard, Les religions préhelléniques, Paris 1949, 
S. 196 und 198; auf einem Weihrelief aus Pergamon diirfte der eigenartige 
Aufsatz auf dem Opfertisch Dokana darstellen, E. Ohlemutz, Die Kulte 
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Messenien die Apharetiden verehrt. Ich glaube also, dass wir es 
hier mit einem spezifisch im mykenischen Kulturkreis einheimi-
schen Kult zu tun haben. 

VI. Von besonderem Interesse scheint mir unter den pylischen 
Urkunden, die Personen registrieren, die Kategorie Aboi-31 in Ben
netts Publikation zu sein. Die in diesen Táfelchen gezeichnete 
Frauenfigur j\ unterscheidet sich von den üblichen dadurch, dass 
hier keine Arme zu sehen sind. Die abgebildete Frau ist also an-
scheinend in einem Mantel gehüllt, eine Bekleidung, die eine be-
sondere Bedeutung gehabt haben muss. Wir kennen aus Kreta eine 
Votivfigur von àhnlicher Form *, die eine kultische Tracht dar-
stellt (Fig. 5). Ausserdem ist zu bemerken, dass ausser den Kinder-
gruppen und den beiden Sachzeichen J- und [] , die auch nach der 
gewôhnlichen Frauenfigur in den Verzeichnissen sowohl in Knossos 
wié in Pylos (Aaoi-21) folgen, hier nach der oben erwàhnten Figur 
die Sachzeichen Y J und Y T folgen, die eine besondere Bedeu
tung gehabt haben. In seinen privât mitgeteilten «Work Notes» 
deutet Ven tris das Zeichen ^ aus seiner Auffassung heraus, dass 
die Táfelchen «merely the mundane internal economy of the pala
ce» vertreten, als «flax, linen», was mich schon wegen der Unáhn-
lichkeit noch nicht hat überzeugen kònnen. In Anbetracht der Be
deutung, die die Kulthandlungen gehabt haben, wie aus alien die-
sen Rechnungsurkunden hervorgeht, bin ich immer noch geneigt, 
dieses «Mohn»-zeichen mit der kultischen Tracht der Frauenfigur 
zu verbinden. Ausserdem sind die am Ende der in Betracht kom-
menden Táfelchen registrierten Zeichen J- und [] ohne Zahl aufge-
führt, wâhrend in den andern Urkunden immer eine Zahl folgt, 
was auch seine besondere Bedeutung gehabt haben muss. 

VII. Die Bedeutung des Sachzeichens m , das in einer sol-
chen Form in unedierten knossischen Texten vorkomnvt (dort u. a. 
einmal mit der Zahl 260 überliefert) ist mir dunkel. Es kommt in 
etwas einfacherer Zeichnung in Pylos als Gruppenzeichen vor, al-
lerdings ohne Innenfigur 2 und ist vielleicht mit dem knossischen 
Zeichen £] identisch. Nun hat Chapouthier 3 auf die Mòglichkeit 

und Heiligtiimer der Gôtter in Pergamon, Diss. Giessen 1940, Wiirzburg-
Aumiihle 1940, S. 201. 

1 Evans, Palace, I, Fig. ma. 
2 Vgl. Bennetts Index, The Pylos Tablets, S. 82 und no. 
3 Bull. Corresp. Hellénique. LXX (1940), S. 90 Fig. 11. 
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hingewiesen, dieses Zeichen mit der Iimenfigur als Konsekrations-
horn mit Libationsvase zu erkláren (Bennett l hait das Zeichen 
fur eine Ligatur «of some other sign» und g ). Dieser an sich ein-
leuchtende Gedanke làsst sich jedoch schwer mit der knossischen 
Form vereinen. In der pylischen Form wird das Zeichen in den Ur-
kunden Mnoi-02 mit den Zahlen 1-5 registriert, und besonders in 
der Kategorie Maoi-18 stent es im Zusammenhang mit dem da-
rauf folgenden Zeichen, wie Benne t t 2 beobachtet ha t te und ich 
hier Fig. 4 in einigen Proben abbilde. Die beiden einleitenden 
Hauptposten entsprechen sich in alien diesen Recrmungen, wenn 
man ihre Nebenposten mit (j mitrechnet. Stat t dieses letztgenann-
ten Zeichens steht in einer Urkunde (Maio, hier Fig. 4a) eine Zei-
chengruppe als Nebenposten. Es handelt sich augetischeinlich um 
einen andern Nebenposten ais denjenigen, den das Thronundszep-
terzeichen symbolisiert, Was bedeuten nun die gleichen Zahlen der 
Hauptposten? Der zweite Hauptposten, in der Gestalt des gewòhn-
lichen Schriftzeichens $ , wird stets von dem Wertzeichen \ be-
gleitet (in Ma 13 kommt in der Rechnung allerdings die kleinere 
Werteinheit i=t 2 vor, wo man | 1 erwarten würde) und muss 
wohl als Ideogramm für irgendeine Leistung gedeutet werden. Man 
kònnte sich die Sache etwa so denken, dass, wenn der erste Haupt
posten einen Kultakt bedeutet (vgl. darüber oben), die dazugehòri-
gen Zahlen angeben würden, wie oft dieser, auch im Tempelbezirk, 
stattgefunden hat. Dann würde der zweite Hauptposten diese Lei-
stung in den Werteinheiten g angeben, auch den Beitrag der Tem-
pelverwaltung. Dieses ware ein Gegenstück zu der Wertbestimmung 
der Opfer in den Rinderverzeichnissen, die ich in einem friiheren 
Artikel 3 zu verstehen versucht habe. Wir hàtten also hier in den 
Tàfelchen Maoi-18 Leiturgieregister vor uns, worauf auch ihre ver-
schiedenen anderen Wertposten hinweisen. In dem eben besproche-
nen Falle scheint der Wert eines Kultaktes, den das Zeichen IT 
symbolisiert, stets auf den Wert von \ 1 festgesetzt zu sein. 

JOHANNES SUNDWALL 

Helsinki 

1 American Journal of Archaeology, LIV (1950), S. 218. 
2 a. a. O. S. 218. 
3 Minos I (1951), i , S. 31-38. 
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